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St.Gallen-Staad erklimmtdie Spitze
DasNLB-Frauenteam liebäugelt nach guter
erster Saisonhälftemit demAufstieg. 36

Namen & Notizen

Aufsichtsperson
und ein Bäcker
mit einerMission

Die Jusodürfen traditionellerwei-
se einen Sitz in der Geschäftslei-
tung der SP des Kantons St.Gal-
len besetzen. Neu übernimmt
Leo Rüdiger aus St.Gallen die-
sen Job. Klar macht die Einbin-
dung der Jungen in die Mutter-
partei Sinn, denkt der alternde
Zeitgenosse. Die linken Genos-
sinnen und Genossen wollen
ihren manchmal politisch etwas
überdieSträngehauendenNach-

wuchshalt imGriffbehalten.An-
dereParteienmachendas ja auch
so. Etwas anders sieht die Juso
die ganze Übung: Für sie ist Rü-
diger in der SP-Geschäftsleitung
eineKontrollinstanz.Er soll näm-
lich gemässMitteilung der Jung-
partei«dortder roteStachel sein,
wenn die SP wieder einmal ihre
Werte vergisst» – also beispiels-
weise den Kampf gegen den Ka-
pitalismus. (vre)

Er hat den Ruf, weitherum einer
der besten Panettone-Bäcker zu
sein: Pietro Cappelli und seine
Bäckerei imLinsebühl in St.Gal-
len werden regelmässig vor den
Weihnachtsfesttagen von Kun-
dinnen undKunden aus derwei-
terenRegion richtiggehendüber-
rannt. Sie alle wollen sich einen
der preisgekrönten «St.Galler
Panettone» sichern.DieserTage
darfPietroCappelli seinumfang-
reiches Wissen um das italieni-
scheTraditionsgebäck für einmal
vor der ganzen Deutschschweiz
ausbreiten. Er war nämlich Mit-
glied in einer fünfköpfigen Jury,
die für den «K-Tipp» industriell
hergestelltePanettoni ausGross-
verteilernverkostet undbeurteilt
hat. Inder aktuellenAusgabeder
Konsumentenzeitschrift gibtPie-

tro Cappelli gleich auch noch
Tipps, wie man Panettone wirk-
lich richtig isst. InAnspielungauf
die langen Ablauffristen bei den
Grossverteilern wird der Wahl-
St.Galler beispielsweise im «K-
Tipp»zitiert, dassdiesesGebäck
mit der Zeit nicht besser werde.
Für seine eigenen handgemach-
ten Panettoni empfiehlt Bäcker
Cappelli sogardenVerzehr innert
einesMonats.Ambesten schme-
cke es jedoch, wenn sie «ganz
frisch» seien. (vre)

NeueHalle fürRiesenmaschinen
Giessen DieDGSDruckguss SystemeAG inWinkeln baut aus. Eine neue Produktionshalle soll die Firma
für die Elektromobilität fitmachen. Für den Baumüssen Familiengärten und zweiWohnhäuser weichen.
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Das Areal der DGS Druckguss
Systeme AG beim Fussballsta-
dion inWinkeln ist imUmbruch.
Vor einem Jahr war der Spaten-
stich zu einer neuenLogistikhal-
le, diemittlerweile in Betrieb ist.
Nun folgt für den Autoteileher-
stellerdernächsteAusbauschritt.
NebenderLogistikhalle soll eine
50mal 80Meter grosse Produk-
tionshalle entstehen. «Sie er-
möglicht uns eine modernere
Fertigung mit grossen Maschi-
nen», sagtDGS-Geschäftsführer
Andreas Müller. Bis zu drei
Druckguss-Maschinenmit bis zu
4400 Tonnen Presskraft sollen
darinPlatz finden.Teile desAus-
bauprojekts liegen bis 5. Dezem-
ber öffentlich auf.

Bekenntnis
zumStandortSt.Gallen

DieDGSmacht sich damit fit für
den schnell wachsenden Markt
der Elektrofahrzeuge. Müller
spricht von einem «grösseren
Kunden imBereichElektromobi-
lität», der den Anstoss zum Bau
der Halle gegeben habe. Dank
der Logistik- und der Produk-
tionshalle soll es lautMüller der-
einst möglich sein, beispielswei-
se Elektro-Aggregate oder Be-
standteile des Fahrzeug-
Interieurs zugiessen, zubearbei-
ten, zumontierenundeinbaufer-
tigauszuliefern. InSt.Gallenwer-
deeineModellfabrik gebaut,wie
sie künftig auch an den anderen
Standorten der DGS in Tsche-

chien und China stehen könnte.
Bis 2020 soll dieseModellfabrik
in Serie produzieren. Für DGS-
VerwaltungsratspräsidentWalter
Locherhandelt es sichbeidiesem
Ausbauumein«Bekenntnis zum
Standort St.Gallen».

AuchGeschäftsführerMüller
sagt: «Wir wollen die neuen
Technologien zuerst hier einfüh-
ren, denn in St.Gallen habenwir
derzeit die höchste Kompetenz
für hochanspruchsvolle Bautei-
le.»NeueStellen entstündenda-
durch aber nicht. Die neue Pro-
duktionshalle sei hochautomati-
siert, nur etwa 45 Personen
werden lautMüller dereinst dort
arbeiten. Dieselbe Stellenzahl

falle langfristig in anderenAbtei-
lungen durch Automatisierung
und Restrukturierung weg. Mül-
ler betont aber, die DGS habe in
den vergangenen vier Jahren in
St.Gallen 160Stellengeschaffen,
40 pro Jahr. Heute sind 490 von
weltweit 1300 Mitarbeitern des
Unternehmens inSt.Gallen tätig.

DieMietermüssen
bisEnde Januarausziehen

DamitdieneueProduktionshalle
Platz findet, wird sich das DGS-
Areal weiter verändern. So müs-
senzweiMehrfamilienhäuser am
westlichen Rand des Geländes
weichen. Es handelt sich um äl-
tere Gebäude, in denen derzeit

noch Mitarbeiter des Unterneh-
mens wohnen. Bis Ende Januar
2019 müssen diese ausziehen,
anschliessend werden die Ge-
bäude abgebrochen.

Auch für die Familiengärten
auf dem Areal hat es in Zukunft
keinenPlatzmehr.Woheuteehe-
malige und aktuelle DGS-Mit-
arbeiter Gemüse anbauen, par-
kieren künftig Autos. Die Er-
schliessungderProduktionshalle
ist auf der Westseite des Areals
vorgesehen. Die Fahrzeugunter-
stände an der Industriestrasse
hingegen werden abgebrochen
und die Parkplätze nachWesten
verlegt. Laut Geschäftsführer
Müller hätten die Familiengärt-

nermehrheitlichpositiv reagiert,
als er sie persönlich über die Plä-
ne informiert habe.Allen sei klar
gewesen, dass das Areal früher
oder später überbautwerde, und
man freue sich über die positive
Geschäftsentwicklung derDGS.

KritischeStimmenzurAufhe-
bung der Familiengärten sind in
derTat keine zu vernehmen,we-
der beim Zentralverband der
St.Galler Familiengärtner noch
beim Quartierverein Winkeln.
«Davonmusstemanausgehen»,
sagt Ernst Altherr, Co-Präsident
des Quartiervereins. «In erster
Linie ist es begrüssenswert, dass
die DGS den Standort St.Gallen
stärkt.»

Blick auf das Areal der Firma DGS in St.Gallen-Winkeln: Wo heute noch Autos parkieren, werden künftig Bau-
teile für Elektrofahrzeuge gegossen. Bild: Urs Bucher

«Wirbauen
amStandort
St.Galleneine
Modellfabrik.»

AndreasMüller
GeschäftsführerDGS

Vernissage Stadtpräsident Thomas Scheitlin hat am Donnerstagabend zum neunten Mal
dieWeihnachtsbeleuchtung«Aller Stern» eingeschaltet. Hunderte Schaulustige verfolgten
beimVadian-Denkmal, wie die 700Leuchtsterne perKnopfdruck erstrahlten.Damit ist die
Stadt St.Gallen auch offiziell in die Adventszeit gestartet. Bild: Urs Bucher

DieSternenstadt erleuchtet perKnopfdruck Venen-Scanner für
die Stadtpolizei

Sicherheit Die Stadtpolizei
St.Gallen will die Sicherheit ver-
bessern und führt Handvenen-
Scanner ein. Diese sollen zehn
Mal sicherer sein als ein Iris-
Scanner, 100Mal sicherer als ein
Fingerprint-Sensor und 1000
Mal sicherer als eine Gesichts-
erkennung. «Wir führen für alle
260 Mitarbeitenden Venen-
Scanner ein», sagt Roman Koh-
ler, Sprecher der Stadtpolizei
St.Gallen. Die Polizistinnen und
Polizisten seien zuerst intern in-
formiert worden. «Es gab keine
negativen Rückmeldungen oder
Bedenken», sagt Kohler. Ab De-
zember sollendieVenen-Scanner
bei den Hauptzugängen der
Stadtpolizei eingesetzt werden.
Die technischen Anpassungen
sind im Gange. Das System sei
nicht viel teurer als das her-
kömmliche Öffnungssystem,
welchesbaldhätteersetztwerden
müssen. «In Zukunft sollen die
Handvenen-Scanner die Badges
ersetzen», sagtKohler. Sie sollen
auch bei Schliessfächern oder
beimKaffeeautomaten zumEin-
satz kommen. Badges könnten
verloren gehen oder vergessen
werden. «Bei den Handvenen
kanndasnichtpassieren»,erklärt
Kohler. (sda)


